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vor allem den Mittelstand durch entsprechende Gesetze und 
eine vorteilhafte Steuer- und Kreditpolitik darin unterstützen, 
wieder Weltspitzenqualität zu produzieren, sind hohe Expor-
traten auch auf Dauer gewiß. 

Die Eurasische Landbrücke

Die natürlichen Exportmärkte für Deutschland sind heute die 
expandierenden Märkte der bevölkerungsreichen Regionen 
Asiens: China, Indien, Rußland und Südostasien. Nach dem 
Wegfall des Eisernen Vorhangs ist es offensichtlich, da wieder 
anzuknüpfen, wo die Ereignisse des 20. Jahrhunderts (Erster 
Weltkrieg, Versailler Vertrag, Zweiter Weltkrieg, Jalta-Abkom-
men) die Entwicklung der wirtschaftlichen Integration Eura-
siens unterbrochen haben. Der Bau der Transibirischen Eisen-
bahn und der Bau der Eisenbahn von Berlin nach Bagdad wa-
ren damals der Beginn der infrastrukturellen Erschließung 
Eurasiens. 

Heute ist das Programm der Eurasischen Landbrücke, für das 
ich mich seit der Desintegration der Sowjetunion 1991 als ei-
ne der Hauptarchitektinnen einsetze, die naheliegende Vision 
für das 21. Jahrhundert. Wir müssen auf Regierungsebene ein 
gesamteurasisches Verkehrswegenetz beschließen, das ganz 
Eurasien durch sogenannte Entwicklungskorridore auf 25 bis 
50 Jahre - also zwei Generationen - entwickelt. Dabei sollen 
Europa und Asien durch ein integriertes System von Magnet-
schwebebahnen, Schnellbahnsystemen, Autobahnen, Was-
serwegen und computerisierten Bahnhöfen miteinander ver-
bunden werden. Entlang dieser Verkehrslinien werden soge-
nannte Entwicklungskorridore von je rund hundert Kilometer 
Breite gebaut, in denen Energieproduktion und -verteilung 
sowie Kommunikationssysteme angesiedelt werden, und da-

mit ideale Standortbedingungen für die Neuansiedlung von 
Industrie und Landwirtschaft geschaffen. Damit erhalten die 
landeingeschlossenen Regionen Eurasiens die gleichen Vor-
teile, wie sie bisher nur Gebiete haben, die an Ozeanen oder 
Flüssen liegen. 

Wir müssen uns dabei natürlich von der geldgierigen Men-
talität der Shareholder Value-Gesellschaft verabschieden. Es 
geht vielmehr darum, die Produktivität und den Lebensstan-
dard der Bevölkerung Eurasiens über ein oder zwei Generatio-
nen zu entwickeln. Es ist aber in unserem ureigensten Interes-
se als Exportnation, daß wir den asiatischen Nationen dabei 
helfen, die armen und unentwickelten Teile ihrer Bevölkerung 
auf einen menschenwürdigen Entwicklungsstand zu bringen. 
So leben in China z.B. immer noch über 70 Prozent der Men-
schen in den westlichen und inneren Regionen des Landes in 
Armut. Eine ähnliche Situation existiert in Indien und ande-
ren asiatischen Staaten. 

Viele der von mir vor Jahren vorgeschlagenen Infrastruktur-
projekte in Eurasien werden inzwischen von den verschiede-
nen Regierungen verwirklicht, die längst erkannt haben, daß 
diese Kooperation nicht nur im beidseitigen wirtschaftlichen 
Interesse ist, sondern daß in dem gemeinsamen wirtschaftli-
chen Vorteil auch eine Friedensperspektive liegt. Was ich aber 
über die jetzt schon stattfindende bilaterale Kooperation von 
Nationen hinaus vorschlage, ist ein Abkommen über ein auf 
50 Jahre konzipiertes gesamteurasisches Entwicklungspro-
gramm, das von allen beteiligten souveränen Regierungen 
durch ein multilaterales Vertragswerk beschlossen wird. Ziel 
eines solchen Abkommens ist es, Unterschiede des Entwick-
lungsstandes zwischen den verschiedenen Ländern langfristig 
durch multilaterale Kooperation auszugleichen. Werde ich zur 
Bundeskanzlerin gewählt, werde ich umgehend ein solches 

Besuchen Sie die Internetseite der BüSo und sehen Sie sich unsere Videofilme über den Wiederaufbau der Welt 
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Programm auf die internationale Tagesordnung setzen. Ich 
weiß schon jetzt, daß die absolute Mehrheit der Nationen die-
ser Welt froh wäre, wenn eine solche Initiative von Deutsch-
land ausginge. 

Es ist einfach nur Zweckpropaganda der globalen Finanzin-
teressen, wenn sie immer wieder behaupten, daß es zur Globa-
lisierung keine Alternative gäbe. Bei der Kooperation zwischen 
souveränen Regierungen beim Ausbau der Eurasischen Land-
brücke - die dann auch nach Afrika und die Amerikas ausge-
dehnt werden soll - geht es konkret um die Verwirklichung ei-
ner gerechten neuen Weltwirtschaftsordnung, die allen Natio-
nen dieser Erde das Recht auf Entwicklung und allen Menschen 
ein menschenwürdiges Leben garantieren soll. Dabei ist die in-
frastrukturelle Erschließung der Nationen und Kontinente ge-
nauso die Voraussetzung für landwirtschaftliche und industri-
elle Entwicklung, wie das bei der Industrialisierung Deutsch-
lands im 19. Jahrhundert der Fall war. 

Wir brauchen eine mutige Vision für die Zukunft der 
Menschheit, wenn wir aus der gegenwärtigen globalen Sy-
stemkrise herauskommen wollen. Es geht dabei um die Frage 
des Menschenbildes, und es geht auch um die Frage, ob wir als 
kognitive Wesen in der Lage sind, uns eine politische und 
wirtschaftliche Ordnung zu geben, die der Würde des Men-
schen entspricht. Wir müssen von der Liebe zur Menschheit 
erfüllt sein, damit dieses Ideal verwirklicht wird. 

Für eine kulturelle Renaissance

Da wir mit der Weimarer Klassik schon einmal bewiesen ha-
ben, daß unserer Kultur auf der Grundlage eines humanisti-
schen kulturoptimistischen Menschenbildes große klassische 
Kunstwerke schaffen kann, die dann die Weltkultur bereichert 
haben, gibt es keinen Grund, warum wir nicht wieder eine 
Renaissance der klassischen Kultur hervorbringen können. 
Genau wie Italien es geschafft hat, aus dem finsteren Zeitalter 
des 14.  Jahrhunderts herauszukommen, indem es zunächst 
den Geist des klassischen Griechenland neu belebte und dar-
aus dann die Goldene Renaissance des 15. Jahrhunderts schuf, 
können wir heute das gleiche tun. Wir müssen nur die großen 
Dichter, Denker und Entdecker der letzten zweieinhalbtau-
send Jahre in den Köpfen von Jung und Alt wieder lebendig 
machen. 

Natürlich spricht der Zeitgeist gegen eine solche Idee. Aber 
wir wären schließlich nicht in der anfangs erwähnten existen-
tiellen Krise, wenn der Zeitgeist in Ordnung wäre. Natürlich 
scheinen heute Egoismus, Korruption, moralische Indifferenz 
und Vergnügen an banaler Unterhaltung zu dominieren. Aber 
vielleicht bietet die jetzt offensichtlich werdende Krise auch 
die Gelegenheit, zu hinterfragen, wieso der Zeitgeist auf ein 
solch verkommenes Niveau herabsinken konnte und wieso 
wir uns so weit von den hohen Idealen Schillers oder Beetho-
vens haben entfernen können. 

Auch wenn sicherlich die politischen Ereignisse des 19. und 
20. Jahrhunderts zu vielerlei Attacken auf den hohen Standard 
der Klassik geführt haben, der wirklich systematische Angriff 
auf die Klassik wurde erst nach dem Zweiten Weltkrieg von der 
Frankfurter Schule und dem Congress for Cultural Freedom 
(CCF) geführt. Der CCF setzte es sich als Organ der kulturellen 
Kriegsführung im Kalten Krieg gegen die Sowjetunion zur Auf-
gabe, die Bevölkerung von der klassischen Kunst abzutrennen, 
und stattdessen Irrationalität und Existentialismus in moderni-
stischen Kunstformen in den Dienst des „American Way of 
Life“ zu stellen. Dieser Kriegführung haben wir nicht zuletzt 
das Regietheater und damit die Tatsache zu verdanken, daß es 
in Deutschland seit Jahrzehnten keine werkgetreuen klassi-
schen Theateraufführungen und seit einiger Zeit auch kaum 
mehr unverhunzte Opernaufführungen gibt. 

Die Brandtsche Bildungsreform der siebziger Jahre, die den 
„Bildungsbalast“ von 2500 Jahren europäischer Geschichte 
bewußt aus dem Fenster warf, tat das ihrige, um dafür zu sor-
gen, daß die Schüler seitdem kaum mehr die Namen der Klas-
siker kennen, geschweige denn ihre Werke. Die schockieren-
den Ergebnisse der sogenannten PISA-Studien kamen so über-
raschend nicht, denn die Mittelmäßigkeit war in dieses Schul-
konzept mit eingebaut. Wenn man eine Generation nach der 
anderen von den geistigen Wurzeln ihrer eigenen Kultur ab-
schneidet, ist es kein Wunder, wenn das Resultat ein mageres 
ist. Es ist ein gewisses Glück, daß die Menschen in den neuen 
Bundesländern eine sehr viel bessere Ausbildung in der klassi-
schen Kultur erhalten haben und erst nach 1989 von diesen 
negativen Einflüssen erfaßt wurden. 

Lassen Sie uns jetzt die von den allermeisten Menschen als 
existentiell empfundene Krise zum Anlaß nehmen, uns wie-
der den Schätzen der klassischen Kultur zuzuwenden, in de-
nen wir genau die Methode des Denkens finden, die wir heu-
te brauchen, um die Krise zu meistern. „Platon veraltet? Bach 
unmodern? Schiller verstaubt?“ Keineswegs! Die Jugendlichen 
der LaRouche-Jugendbewegung und der BüSo werden Ihnen 
in diesem Wahlkampf mit großer Wahrscheinlichkeit begeg-
nen, und Sie werden einen lebendigen Eindruck davon be-
kommen, daß es heute sehr wohl Jugendliche gibt, welche 
sich die besten Ideen der Universalgeschichte in Wissenschaft 
und Kunst zu eigen machen, damit daraus eine neue Renais-
sance erwächst. 

Als Bundeskanzlerin würde ich nicht nur die Weichen für 
ein neues Wirtschaftswunder stellen, sondern die Menschen 
in unserem Land zu einer Renaissance der klassischen Kultur 
inspirieren. Trotz aller Erfahrungen der letzten Zeit: Schenken 
Sie mir Ihr vertrauen. Ich weiß, was zu tun ist. 

� Ihre Helga Zepp-LaRouche

Die Zusammenbruchskrise wird weitergehen, solange 
nicht die folgenden Forderungen der BüSo umgesetzt 
werden:
1. Es muß sofort ein weltweiter Glass-Steagall-Standard 
eingeführt werden, d.h. die von Roosevelt eingeführte 
Trennung von kommerziellen Banken und Investment-
banken muß wieder hergestellt werden. 

Giftmüll in den Banken, der nie wieder verkäuflich 
sein wird, muß aus den Büchern herausgenommen wer-
den, anstatt die Steuerzahler mit immer neuen „Ret-
tungspaketen“ zu belasten und letztlich durch die Geld-
entwertung die Guthaben der sogenannten kleinen 
Leute zu vernichten.
2. Die Staaten müssen wieder die Souveränität über ihre 
eigene Währung und Wirtschaftspolitik erhalten und in 
einem neuen Kreditsystem die Vergabe von Krediten aus-
schließlich für Produktion in Industrie und Landwirtschaft 
binden.
3. Es muß umgehend mit einem Wiederaufbau der physi-
schen Wirtschaft begonnen werden. Produktive Vollbe-
schäftigung muß dadurch erreicht werden, daß wir wieder 
auf wissenschaftlichen und technologischen Fortschritt  
setzen, und die Avantgarde-Technologien wie Transrapid 
und Kugelhaufenreaktor bei  uns in Deutschland produ-
zieren, anstatt zuzuschauen, wie sie in Asien gebaut wer-
den. Dann können wir selbstbewußt mit diesen Ländern 
beim Ausbau der Eurasischen Landbrücke kooperieren.

Währungssouveränität statt Euro!
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Oktober 2005: 
Es droht eine Hyperinflation wie 1923

(...) Und da die Inflation bei Rohstoffen und Energie sich letzt-
lich auf alle Preise auswirkt, droht jetzt Hyperinflation. Schon 
jetzt ist die Rate des Ölpreisanstiegs so hoch wie der Preisanstieg 
in der Weimarer Republik im Sommer 1923! Nur daß diese Hy-
perinflation diesmal nicht auf ein Land beschränkt ist, sondern 
sich auf die ganze Weltwirtschaft auswirkt. Wenn diesen Speku-
lanten nicht Einhalt geboten wird, kommt es bald zu einem hy-
perinflationären Zusammenbruch wie im November 1923! (...) �

April 2006:  
Hyperinflation wie in Weimar 1923

(...) Das Täuschungsmanöver der scheidenden Verwaltung 
von Federal-Reserve-Chef Alan Greenspan, Angaben zur Geld-
menge M3 abzuschaffen, zielte eindeutig darauf ab, zu verber-
gen, daß der Anstieg der Steigungsrate der Weltmarktpreise 
für wichtige Rohstoffe die ganze Welt auf eine ähnliche Bahn 
der Hyperinflation gebracht hat wie die Weimarer Republik in 
der zweiten Jahreshälfte 1923. (...) 

Juli 2007:  
„Treten Sie zurück,  

wenn Sie nicht handeln wollen!“

(...) Es besteht keine Möglichkeit, daß das gegenwärtige Finanz-
system nicht in sich zusammenbricht. Es kann nicht weiter exi-
stieren - unter keinen Umständen, unter keinem Präsidenten, 
unter keiner Führung, egal welcher Nationen. Nur eine funda-
mentale und plötzliche Änderung des Weltwährungs- und -fi-
nanzsystems wird einen generellen, baldigen, kettenreaktionsar-
tigen Kollaps verhindern. Wir wissen nicht, mit welcher Ge-
schwindigkeit, aber er wird weiter voranschreiten, und er wird 
unaufhaltsam sein. Und je länger er voranschreitet, bevor er sein 
Ende erreicht, desto schlimmer werden die Dinge werden. (...) 

Januar 2008: 
Hyperinflation frißt Löhne und Ersparnisse!  

Lügenbarone erfinden neue Märchen!

(...) Der amerikanische Wirtschaftswissenschaftler Lyndon La-
Rouche betonte, daß ein Konjunkturprogramm innerhalb des 
schon zusammengebrochenen Weltfinanzsystems lediglich 

die Tendenz zur Hyperinflation beschleunige und daher das 
Falscheste sei, was man tun könne. (...) 

Januar 2008: 
Die Hyperinflation ist da!  
Die Wirtschaft kollabiert

(...) Die verrückte Entscheidung der USA in der letzten Woche, 
ein wirtschaftliches „Stimulierungspaket“ aufzulegen, hat dazu 
geführt, daß die USA jetzt in eine neue Richtung eingetreten 
sind: die einer hyperinflationären wirtschaftlichen Zusammen-
bruchskrise. Die Folgen dieser Krise, sofern sie nicht sehr bald 
durch die von mir kürzlich aufgezeigten Maßnahmen rückgän-
gig gemacht wird, werden fast sicher den gesamten Planeten 
kurzfristig in ein „neues finsteres Zeitalter“ führen, vergleich-
bar mit dem, welches im 14. Jahrhundert durch das veneziani-
sche System der lombardischen Bankhäuser, wie das berüchtig-
te Haus Bardi, ausgelöst wurde. (...) 

Januar 2008: 
Fed kopiert Weimarer Hyperinflation

(...) Der hyperinflationäre Wahn, in den Weimar-Deutschland 
nach dem Ersten Weltkrieg verfiel, ist ein dramatisches Bei-
spiel dafür, was einer Nation zustoßen kann, wenn ihre pro-
duktiven Kapazitäten zerstört werden und sie dazu übergeht, 
ihre Wirtschaft durch Gelddrucken zu erhalten. Er zeigt auch, 
auf welches Ziel die Vereinigten Staaten zusteuern, wenn sie 
ihren derzeitigen Weg weiterverfolgen. (...)

März 2008: 
Die Globalisierung ist gescheitert!  

Widerstand gegen EU-Vertrag wächst!

(...) Auch wenn heute niemand voraussagen kann, wie die Welt 
am Ende dieses Jahres aussehen wird, ist doch gewiß, daß die 

Rettet die Weltwirtschaft! 
Die Warnungen der BüSo vor Hyperinflation

Diese Zusammenstellung von Aufsätzen 
zum Thema Hyperinflationsgefahr  

finden Sie auch auf der Internetseite der BüSo,  
www.bueso.de,

mit den entsprechenden direkten Links 
zu den jeweils zitierten Artikeln. 

Im folgenden haben wir eine Auswahl von Artikeln und Erklä-
rungen zusammengestellt, in denen die Bürgerrechtsbewegung 
Solidarität - und zwar als einzige Partei in Deutschland - seit 
langem vor einem hyperinflationären Kollaps gewarnt hat, für 
den Fall, daß kein geordnetes Konkursverfahren des bankrotten 
Finanzsystems durchgeführt und die Realwirtschaft nicht durch 
große Infrastrukturprojekte und den Einsatz modernster Techno-
logien wie der Kernenergie und dem Transrapid wieder in Gang 
gesetzt wird. 

Hier geht es nicht um monetaristische Maßnahmen oder darum, 
wie man „sein Geld“ vor der Inflation retten kann, wie das „gold 

bugs“ und andere raten. Es geht um viel mehr, nämlich darum, 
die Zukunft unserer Existenz als menschlicher Zivilisation zu si-
chern. Das Ziel eines Trennbankensystems und der Schaffung fe-
ster Wechselkurse muß sein, den Weg frei zu machen für produk-
tiven Staatskredit für große Projekte und den Wiederaufbau der 
Weltwirtschaft! 

Das setzt die Kenntnis der Prinzipien der physikalischen Ökono-
mie voraus, wie sie Lyndon LaRouche entwickelt hat, der im übri-
gen in den letzten Jahrzehnten der einzige Ökonom war, der auf-
grund dieser Methode in der Lage war, präzise Prognosen über die 
Entwicklung der Weltwirtschaft zu treffen.
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Strategie der Finanzoligarchie, auf die Systemkrise der Globali-
sierung mit den gleichen Methoden wie in den dreißiger Jahren 
zu reagieren, nicht so einfach aufgeht. Noch ist die Entschei-
dung offen, ob der nächste amerikanische Präsident die Welt-
wirtschafts- und Finanzkrise in der Tradition Franklin D. Roo-
sevelts und eines New Deal oder mit den Rezepten von Musso-
lini und Hjalmar Schacht beantworten wird... 

Den größten Faktor für den Stimmungswandel beim größe-
ren Teil der Bevölkerung stellen zweifellos die explodierenden 
Preise für Nahrungsmittel, Heizungskosten und Benzin dar. 
Während die Entwertung des Geldes seit der Einführung des 
„Teuro“ unaufhörlich zugenommen hat, und man heute vie-
lerorts den gleichen oder einen höheren Betrag in Euro zahlen 
muß, als man zuvor in D-Mark ausgeben mußte, so haben wir 
es seit dem Ausbruch der globalen Krise im Juli mit einer ex-
ponentiellen Steigerung der Inflation zu tun. (...) 

März 2008: 
Britisches Empire destabilisiert die Welt -  

Deshalb: Neues Bretton Woods jetzt!

(...) Von Woche zu Woche wird das Crescendo des Finanzkol-
lapses schriller, und es droht bald noch mehr Banken den Gar-
aus zu machen. Dann wird es selbst die Kapazität der Fed für 
Rettungsaktionen übersteigen, die, wie Carlo de Benedetti, 
Vorstandsmitglied von Carlyle, warnt, bereits die Hälfte der in 
ihrer Bilanz aufgeführten Kapitalmittel, nämlich 400 von 800 
Milliarden Dollar, ausgegeben hat. Danach bliebe der Fed und 
den anderen Zentralbanken nur noch die Option, sehr viel 
hyperinflationäres Geld zu drucken, und das würde angesichts 
der ausstehenden Obligationen von Hunderten von Billionen 
oder mehr eine Hyperinflation wie in Weimar 1923 bedeuten, 
deren derzeitige Phase schon jetzt alle Armen dieser Welt auf 
brutalste Weise trifft. (...)

Juni 2008: 
Die zentralen Fragen:  

Nahrungsmittelkrise und Hyperinflation

(...) In den nächsten 60 Tagen wird sich einiges ändern... Zwi-
schen jetzt und Anfang August wird auf der Welt besonders in 
finanzieller und realwirtschaftlicher Hinsicht die Hölle losbre-
chen. Die Inflationsrate beschleunigt sich - generell vergleich-
bar mit dem, was 1923 in Deutschland geschah, langsamer, 
aber fast genauso. Bear Stearns wurde noch umständlich zu 
Grabe getragen. Lehman Brothers wird das nicht erleben, 
denn man kann sich für große Unternehmen die Beerdigungs-
kosten nicht mehr leisten. Sie werden einfach bei Nacht und 
Nebel verscharrt. (...) 

Juli 2008: 
Aufruf für ein Neues Bretton-Woods-System:  

Weltfinanzsystem vor der Kernschmelze!

(...) Tatsache ist: Das Finanzsystem ist dabei, sich aufzulösen. 
Was vor einem Jahr mit der sogenannten Krise der nachrangi-
gen Hypotheken in den USA ausgelöst wurde, explodiert jetzt 
mit der Insolvenz der Hypotheken-Finanzierer Freddie Mac 
und Fanny Mae, die 70 Prozent des amerikanischen Immobi-
lienmarktes finanzieren und bei denen es um sage und schrei-
be 5,3 Billionen geht - 5300 Milliarden Dollar! ... 

Der Versuch der Federal Reserve, diesen beiden Giganten 
praktisch unbegrenzte Finanzspritzen zur Verfügung zu stel-
len, wird die hyperinflationäre Explosion des Systems nur be-
schleunigen. Der Patient - das Weltfinanzsystem - ist bereits 
gestorben, nur das Begräbnis soll noch etwas verschoben wer-
den. (...) 

September 2008: 
„Wir stehen vor einem finsteren Zeitalter.  

Alles ist möglich!“

(...) Die einzige Zahl über die Dimension, die dieser Markt ha-
ben könnte, die von der BIZ oder in anderen Berichten genannt 
wurde, lautete 600 Billionen, das sind 600.000 Milliarden... 

Wenn man versucht, diese Schulden als Forderungen beizu-
behalten, dann geht das nur durch hyperinflationäres Geld-
drucken. (...) 

Oktober 2008: 
Das neoliberale Dogma ist am Ende

(...) Wenn man versucht, diesen ganzen Überhang aufrecht zu 
erhalten durch immer weitere Liquiditätsspritzen, dann kommt 
man genau in die Situation, in der sich die Reichsbank 1923 
befunden hat, als sie versuchte, die von Versailles diktierten Re-
parationsgelder zu honorieren, d.h., durch das Drucken von im-
mer weiterem Geld, was natürlich heute nicht mehr durch Druc-
kerpressen und Papiergeld passieren würde, sondern durch virtu-
elles Geld: Man macht einfach im Computer weitere Nullen, 
und auf diese Weise hat man dann mehr Liquidität. Also wenn 
man versuchte, das zu machen, dann würde man in der Tat bei 
einer Hyperinflation wie in Weimar 1923 enden, allerdings auf 
Weltmaßstab. (...)

Dezember 2008: 
Deflation heute: Hyperinflation morgen!

(...) Die aberwitzige Entscheidung von „Helikopter“- Ben 
Bernanke, die Zinsen der Fed praktisch auf Null zu senken und 
damit die Geldschleusen im Prinzip unbegrenzt aufzudrehen, 
um so angeblich gegen die sich weltweit ausbreitende Deflati-
on anzusteuern, hat selbst eingefleischte Freihändler und 
neoliberale Kommentatoren aufgeschreckt... 

Solange der Versuch gemacht wird, den Giftmüll in Billiar-
den-Höhe zu honorieren, droht eine hyperinflationäre Explo-
sion wie in Deutschland 1923, nur diesmal weltweit. (...)

März 2009: 
London dreht Geldhähne auf:  

Hyperinflation soll Giftmüll vernichten!

(...) Mit dem Beschluß, die Zinsen zu senken und weitere 150 
Mrd. Pfund Sterling drucken zu lassen, stellt London die Wei-
chen für eine hyperinflationäre Explosion. Sie würde die Er-
sparnisse und die Kaufkraft der Bevölkerung vernichten, wäh-
rend die Finanzoligarchie Rohstoff- und Energievorkommen 
sowie Produktionskapazitäten unter ihre Kontrolle bringt. (...)

April 2009: 
Erst kommt die Deflation,  

dann bald die Hyperinflation

(...) In der Zeit unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg fiel die 
deutsche Wirtschaft rasch in eine praktisch deflationäre Pha-
se, bevor sie in ein hyperinflationäres Stadium eintrat... Heute 
nähern wir uns sehr schnell einem ähnlichen Prozeß hinein 
in eine hyperinflationäre Explosion. (...) 

Mai 2009: 
Die Kontrolle der Finanzoligarchie  

über Europa muß gebrochen werden!

(...) Die Politik, die die G20-Staaten im April in London be-
schlossen haben und die im wesentlichen daran bestand, wei-
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tere „Rettungspakte“ für den Banksektor im Umfang von sechs 
Billionen Dollar und zusätzliches nacktes Gelddrucken zu be-
schließen, bedeutet nichts weiter, als daß die Kasino-Wirt-
schaft im vollem Schwunge weitergeht... 

Wenn man weiter versucht, die Kasinowirtschaft aufrecht 
zu erhalten, wird die Realwirtschaft weltweit weiter abstürzen; 
der Absturz der ost- und südeuropäischen Staaten wird das 
Bankensystem ganz Europas sprengen, Staatsbankrott wird in 
vielen Ländern folgen, die Exportnationen der Welt werden 
abstürzen und die rohstoffproduzierenden Länder werden 
verarmen.

Gleichzeitig droht sich die gewaltige Schuldenlast, die die 
Regierungen mit ihren „Paketen“ geschaffen haben, in einer 
hyperinflationären Explosion wie 1923 in Deutschland zu 
entladen, nachdem die Wirtschaft platt am Boden liegt - nur 
diesmal weltweit. Gerade wegen der Globalisierung und der 
innovativen Finanzinstrumente ist heute die ganze Welt wirt-
schaft ineinander verwoben, und deshalb ist die jetzige Krise 
viel schlimmer als die Depression der dreißiger Jahre, sie ist in 
der ganzen Geschichte beispiellos. (...)

Juni 2009: 
Finanzkasino lockt Zocker zu neuer Runde -  
Attali warnt: „Planetares Weimar 1923!“

(...) Der Finanzexperte und frühere Topberater Mitterrands Jac-
ques Attali warnte ebenfalls... die wirkliche Gefahr heute bestün-
de in einem „planetaren Weimar“ wie 1923 in Deutschland... 

So wie die Dinge derzeit stehen, ist die Gefahr riesig, daß es 
dazu kommen wird, denn die Regierungen haben bisher we-
der eine Ursachenanalyse für die Krise angestellt, noch sind 
sie bereit, auf die „innovativen Finanzinstrumente“ zu ver-
zichten, in denen einer der Gründe liegt, warum die jetzige 
Krise viel schwerer ist als die große Depression... 

Die Zusammenbruchskrise wird sich so lange zuspitzen, bis 
das Finanzsystem vollkommen durch ein Insolvenzverfahren 
reorganisiert wird, die „innovativen Finanzinstrumente“ eli-
miniert werden, alle Axiome der Globalisierung beseitigt wer-
den, und die Wirtschaft wieder auf wissenschaftlichen und 
technologischen Fortschritt aufgebaut und dem Gemeinwohl 
verpflichtet wird. (...) 

Juni 2009: 
Hyperinflation nicht mehr zu leugnen:  

Jetzt für ein Europa  
der souveränen Republiken!

(...) Heulen und Zähneklappern herrscht dieser Tage unter 
den Bankern. Sie sind völlig darüber zerstritten, wie sie zwi-
schen der Scylla der aus dem Ruder laufenden Inflation und 
der Charybdis des Absackens der Weltwirtschaft in eine tiefe 
Depression hindurchsteuern sollen. Plötzlich ist das Geschrei 
groß, dabei ist die hyperinflationäre Entwicklung seit Septem-
ber letzten Jahres völlig offensichtlich, und Lyndon LaRouche 
hatte bereits am 25. Juli 2007 in seinem damaligen Internet-
forum erklärt, das Weltfinanzsystem sei bereits kollabiert, und 
man werde nun nur beobachten, wie die verschiedenen Aus-
wirkungen dieses Zusammenbruchs an die Oberfläche gespült 
würden. (...)

Juli 2009: 
Helga Zepp-LaRouche:

Warum ich als Kanzlerkandidatin kandidiere
(...) Inzwischen wird von diversen Individuen und Publika-
tionen zugegeben, daß die heutige Krise in ihrer Schwere 
und Tragweite weit über die große Depression der dreißiger 

Jahre hinausgeht. Deshalb ist nichts irreführender als die 
Formulierung „nach der Krise“ müsse dies und jenes gesche-
hen. Denn die Frage ist, mit welcher Politik wir auf die Krise 
reagieren, und da stellen sich im Prinzip die gleichen Alter-
nativen wie in den dreißiger Jahren, wenn auch mit Unter-
schieden: Entweder die Folgen der Krise werden durch eine 
massive Kürzung des Lebensstandards auf die Bevölkerung 
abgewälzt, in der Tradition des Prozesses, der von der Müller-
Regierung über Brüning bis hin zu Schacht und Hitler führte, 
oder wir wählen die Politik von Roosevelt, der die USA in 
den dreißiger Jahren mit Hilfe des New Deals aus der Depres-
sion herausgeführt hat. (...) 

August 2009:  
Erst Deflation, dann Hyperinflation:  

Globaler New Deal, bevor es zu spät ist!

(...) Wenn diverse „Ökonomen“ und Kommentatoren das vom 
Bundesamt für Statistik bekanntgegebene Wachstum des Brut-
toinlandsprodukts um sagenhafte 0,3% nun als das „Ende des 
freien Falls“ deklarieren, dann ist dies genauso endgültig, wie 
der Absturz eines Bergsteigers, der noch einmal für einen Au-
genblick an einem Felsvorsprung in tausend Meter Höhe hän-
gen bleibt, ehe er seinen Sturz nach unten fortsetzt. Die statisti-
sche Aussage über 0,3% Wachstum reflektiert nicht die Realität, 
die sich dynamisch verhält. Es bleibt bei der Prognose: Nach 
der jetzigen kurzen Phase der Deflation wird es sehr bald zu 
einer hyperinflationären Explosion der Preise kommen. (...) 

Februar 2010: 
Glass-Steagall-Standard für Europa:  
Währungsspekulationen verbieten!

(...) Wenn ein chaotischer Zusammenbruch des Euro mit ka-
tastrophalen Auswirkungen für die Realwirtschaft und den 
Lebensstandard der Bevölkerung verhindert werden soll, 
dann müssen die Regierungen in Europa sofort einen Glass-
Steagall-Standard einführen, d.h. es muß eine strikte Brand-
mauer zwischen Geschäftsbanken und Investmentbanken 
neu errichtet werden. Die Spekulation von Finanzholdingge-
sellschaften, Hedgefonds, Beteiligungsgesellschaften etc. 
muß absolut abgetrennt werden von den Einlagen und Kre-
ditvergaben der Geschäftsbanken. (...) 

März 2010: 
Gretchenfrage für Kanzlerin Merkel:  

Wie hält sie es mit der Kasino-Wirtschaft?

(...) Seit nunmehr 31 Monaten eskaliert die Systemkrise, enor-
me industrielle Kapazitäten sind zerstört, enorme Beträge an 
Steuergeldern wurden zur „Rettung“ der Banken bzw. des Gift-
mülls in dieses System gepumpt, und trotzdem wächst die Li-
ste der Staaten, die vor der Pleite stehen, sowie der Banken, bei 
denen sie verschuldet sind. 

Wenn die Kasinowirtschaft zu Lasten der Bevölkerung nicht 
sehr bald durch die Einführung des Glass-Steagall-Standards 
und der Ablösung des monetären Systems durch ein Kreditsy-
stem beendet wird, dann werden die Streiks und Unruhen, die 
wir jetzt in Griechenland sehen, sich bald überall auf der Welt 
ausbreiten. Wir stehen vor einem Absturz der Zivilisation. (...)

März 2010: 
EU dreht Geldschleusen noch weiter auf!  
Schluß mit Politik auf Kosten der Bürger!

(...) Beide Maßnahmen - sowohl die Einbeziehung des IWF in 
künftige Rettungspakete, als auch die Verlängerung des Ak-



zeptierens von Staatsanleihen mäßiger Qualität - haben eine 
inflationäre Wirkung. Hinter beidem steht die Absicht, die 
Kasino-Wirtschaft und die Hoch-Risiko-Zockerei wesentlich 
in Takt zu lassen. Da die Medizin, die IWF und EU Griechen-
land verschreiben - nämlich brutalste Kürzungen des Haus-
halts -, den Patienten umzubringen droht und eine sich ohne 
Boden nach unten öffnende Spirale in Gang setzt, und sich 
noch in diesem Jahr weitere Staatspleiten ereignen werden, ist 
ein Instrumentarium geschaffen, das relativ kurzfristig zur 
Hyperinflation führen kann. (...)

Mai 2010: 
Nicht Griechenland, der Euro ist gescheitert  

- aber es gibt ein Leben nach dem Euro!

(...) Griechenland und eine ganze Reihe anderer Staaten in 
der Eurozone und weltweit sind insolvent... Die Krise hat 
sich längst zu einer allgemeinen Bankenkrise, zu Staatsplei-
ten und in Wirklichkeit zum Scheitern des Euro entwickelt. 
Aber auch Großbritannien und die USA sind insolvent. Wir 
haben es mit einer Zusammenbruchskrise des Systems zu 
tun. (...)

Mai 2010: 
Stell Dir vor, Du wachst morgens auf...  

Und das globale Finanzsystem  
ist nicht mehr da!

(...) Genau so könnte es kommen, denn weder der amerikani-
sche Senat, noch der deutsche Bundestag, noch die G20-Staa-
ten haben bisher irgendetwas getan, um eine solche Gefahr zu 
unterbinden. Im Gegenteil: Das soeben vom US-Senat verab-
schiedete Finanzreformgesetz, das dickste Schlupflöcher für 
die Spekulanten gelassen hat, hat die Instabilität noch um ei-
nen Megafaktor verstärkt. Und auch das Durchwinken des 
750-Milliarden-“Rettungspakets“ durch den Bundestag be-
schleunigt die Dynamik zur Desintegration des globalen Fi-
nanzsystems - sei es durch einen kettenreaktionsartigen Do-
minoeffekt, sei es durch globale Hyperinflation. (...)

Juni 2010: 
Für ein globales Trennbankensystem:  

Ohne Glass-Steagall geht Europa unter!

(...) Falls die europäischen Staaten den Empfehlungen der 
EZB, die sie in ihrem soeben veröffentlichten jährlichen Fi-
nanzmarktstabilitätsbericht ausspricht, folgen sollten, dann 
wird Europa ins wirtschaftliche, politische und soziale Chaos 
stürzen. Denn die EZB warnt Politiker und Aufseher davor, 
den hiesigen Banken den Eigenhandel sowie Geschäfte mit 
Hedgefonds und Private-Equity-Firmen zu verbieten. (...)

Juni 2010: 
Banker zeigen sich unbelehrbar:  

Deutschland muß raus aus dem Euro!

(...) Sparpolitik in dieser Lage zerstört nur weitere Kapazitä-
ten und setzt eine Spirale in Gang, die sich nach unten ohne 
Boden öffnet. In der Tat ist diese Kombination von inflatio-
närer Geldausschüttung à la Weimar 1923 in Verbindung 
mit Brüningscher Sparpolitik der helle Wahnsinn. Seit drei 
Jahren torkeln die Finanzminister, Zentralbanker und Finan-

zinstitutionen von einem Abgrund zum Rand der nächsten 
Kernschmelze und weiter zum nächsten Abgrund, und be-
nutzen dabei Instrumentarien, die sich längst verselbstän-
digt haben, die aber den Giftmüll perpetuieren. (...) 

Juli 2010: 
Trennbankensystem statt Inflationspolitik!  
Vier-Mächte-Abkommen nimmt Form an!

(...) Der Sommer 2010 droht alles andere als ein „Sommermär-
chen“ zu werden. Während die Politiker und Medienvertreter 
den Nachrichten meist einen „spin“ in die bestimmte Richtung 
geben, die ihren Zwecken dient, steht in Wirklichkeit die voll-
kommene Desintegration des Weltfinanzsystems kurz bevor. Es 
sei unklug für EU-Politiker, dieses Jahr in Urlaub zu fahren, 
warnte der Europa-Ökonom Jacques Cailloux von der Royal 
Bank of Scotland, denn in den nächsten Wochen könne „die 
Hölle losbrechen“. In der Tat ist die Lage angespannter als vor 
dem Kollaps von Lehman Brothers im September 2008. (...) 

August 2010: 
US-Notenbank verursacht Hyperinflation:  

Glass-Steagall muß im September kommen!

(...) Die Entscheidung des Offenmarktauschusses der Federal 
Reserve (Federal Open Market Committee, FOMC) vom 10. 
August, den Banken weitere Billionen an toxischen Papieren 
abzukaufen, bedeutet schlicht und einfach, daß die US-No-
tenbank jegliche Kontrolle verloren hat und zum allerletzten 
Mittel greift: dem unbegrenzten Drucken von Geld. Die Folge 
wird sehr kurzfristig eine hyperinflationäre Explosion wie 
1923 in Deutschland sein, nur dieses Mal weltweit. (...)

August 2010: 
Der Countdown läuft:  

Weltweiter Aufbau - oder soziale Explosion?

(...) Schon in den nächsten Tagen und Wochen wird deutlich 
werden, wie unhaltbar diese hyperinflationäre Politik ist, 
wenn sich trotz der ganzen Geldpumperei neue Crashs ereig-
nen, sei es auf den Aktienmärkten, sei es auf dem amerikani-
schen Wohnungs- oder gewerblichen Immobilienmarkt, sei es 
ein Kollaps einer der Großbanken, die „zu groß sind, um un-
terzugehen“, sei es, daß die Eurozone auseinanderbricht - oder 
einer Kombination von allen diesen Elementen. (...) 

November 2010: 
Nur ein Trennbankensystem  

kann den Absturz verhindern!

(...) Das System der Globalisierung ist vollständig und hoff-
nungslos bankrott. Seit fast 40 Monaten eskaliert die globale 
Finanzkrise, und in dieser ganzen Zeit haben sich die Regie-
rungen als unfähig erwiesen, die Hochrisiko-Spekulation ein-
zudämmen... Was wir hier in Deutschland wirklich bedenken 
sollten: Roosevelt hat Amerika in den dreißiger Jahren mit 
dem Glass-Steagall-Standard, dem New Deal und dem TVA aus 
der Depression herausgeführt, während wir in Europa den 
Weg von Mussolini, Franco, Hitler und von Brüningscher 
Sparpolitik gegangen sind.

Wenn wir irgendetwas aus der Geschichte gelernt haben, 
dann führen wir jetzt ein Trennbankensystem ein!
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Wiederaufbau der Realwirtschaft

Infrastruktur erhalten und ausbauen
Unterlassene Investitionen in die Infrastruktur von Kommu-
nen und Bund haben zu einem „Investitionsstau“ von mitt-
lerweile mindestens 1000 Mrd. Euro geführt. Jetzt muß nicht 
nur dieser Rückstand beseitigt, sondern außerdem in neue 
Projekte wie CargoCap, RailCab und grenzübergreifende 
Transrapidstrecken investiert werden. Neue Märkte sind zu er-
schließen durch ein System produktiver, zwischenstaatlicher 
Kredite für große, länderübergreifende Infrastrukturprojekte 
mit staatlichen (Hermes-)Bürgschaften. Im Rahmen solcher 
Projekte kann auch ein großer Teil des Autosektors zur Pro-
duktion nützlicher Güter wie Transrapid, CargoCap, Kern-
kraftwerken, Traktoren, Erntemaschinen etc. umgerüstet und 
so wertvolle Arbeitsplätze und Kapazitäten erhalten werden. 

Eurasische Landbrücke als Friedensordnung
Die Zukunft Europas liegt in der Zusammenarbeit souveräner 
Nationen für eine gemeinsame Mission des Gemeinwohls und 
nicht in einem militarisierten, neuen EU-Empire. Die Eurasi-
sche Landbrücke, die nicht nur aus einem Netz von Transra-
pidstrecken, Pipelines, Kernkraftwerken und Entwicklungs-
korridoren über den ganzen Doppelkontinent besteht, schafft 
auch die Grundlage für eine Friedensordnung im Sinne des 
Westfälischen Friedens von 1648, in der die Nationen jeweils 
auch den „Vorteil des anderen“ fördern. Die Entwicklung Afri-
kas ist eine dringliche, gemeinsame Mission Europas. 

Kernkraft statt Windräder
Ausstieg aus der Subventionierung der unrentablen Wind- 
und Solarenergie, Aufhebung des energieverteuernden Ener-
gieeinspeisungsgesetzes. 

Wiedereinstieg im großen Stil in die Kernenergie, Bau des 
inhärent sicheren Hochtemperaturreaktors. Mehr Mittel für 
die Kernfusion und den ITER-Forschungsreaktor. 

Nein zum Schwindel der „menschengemachten Klimaer-
wärmung“; kein CO2-Zertifikatehandel! 

Paritätspreise für die Landwirtschaft
Kostendeckende Erzeugerpreise sind Grundvoraussetzung für 
Nahrungsmittelsicherheit. Die Nahrungsmittelproduktion 
muß weltweit verdoppelt werden, damit eine wachsende Welt-
bevölkerung ernährt werden kann. Abschaffung der WTO! Kei-
ne Produktion von Nahrungsmitteln für Biosprit und keine 
Patentierung von Saatgut oder Nutztieren durch Agrarkartelle. 

Gesundheitswesen retten: 
Keine Nazipolitik durch Leistungskürzungen!
Das einst vorbildliche deutsche Gesundheitswesen muß wie-
derhergestellt werden! Weg mit dem Gesundheitsfonds! Nein 
zu Deckelung, Kürzung von Leistungen oder Prioritätenlisten 
für Behandlungen. Eine Zweiklassenmedizin, bei der das Ein-
kommen die Lebenserwartung bestimmt und mit der politisch 
mörderische Sparprogramme zugunsten der Rettung von Fi-
nanzspekulanten durchgedrückt werden, ist mit dem Grund-
gesetz unvereinbar. 
Gerade in Deutschland darf die Idee, es könnte „zu teure, zu alte, 
zu kranke“ Patienten geben, nicht noch einmal toleriert werden! 

Abschaffung der unnötigen kostspieligen Bürokratie, die durch 
die diversen „Gesundheitsreformen“ geschaffen wurde; statt 
dessen ordentliche Bezahlung für Ärzte, Krankenschwestern und 
andere im medizinischen Bereich tätigen Personen. Die Solidar-
gemeinschaft der Versicherten und das Gemeinwohl muß wie-
der Richtschnur im Gesundheitswesen werden.

Renten sichern durch Wirtschaftswachstum 
Keine Privatisierung der Gesetzlichen Rentenversicherung. Das 
akute Defizit in der Rentenkasse wird sofort verschwinden, 
wenn die Investitionsoffensive Millionen Menschen wieder in 
Arbeit bringt. Auch das demographische Problem ist lösbar 
durch eine wachsende Produktivität der Gesamtwirtschaft, die 
u.a. in höheren Realeinkommen zum Ausdruck kommt. 

Bildung und Kultur wiederbeleben

Forschen für die Welt von morgen
Damit die besten Köpfe im Lande bleiben, müssen sie auch 
etwas zu tun bekommen: Wichtige Zukunftsbereiche: Welt-
raumforschung, Terraforming, Kernfusion, Nanotechnik, eine 
„Biologische Verteidigungsinitiative“ zur Erforschung von 
AIDS u.a. Krankheiten. Die Gefahr neuer bedrohlicher Pande-
mien wie der Schweine- und Vogelgrippe zeigt, daß diese me-
dizinischen Forschungsprojekte eine Überlebensfrage für die 
Menschheit sind. 

Humboldts Bildungswesen zum Vorbild nehmen
Mehr denken, lernen, forschen und erfinden! Schüler sollen 
in der Schule nicht nur dies und das auswendig lernen, son-
dern schöpferisches Denken üben, ihre Talente entdecken 
und eine Idee davon bekommen, was wirkliches Wissen und 
ein „schöner Charakter“ ist. Verbot von Killerspielen! 

Renaissance der klassischen Kultur
Wenn wir die Ideen von großen Menschen wie Platon, Niko-
laus von Kues, Leibniz, Mendelssohn, Schiller, Humboldt, 
Bach, Mozart, Beethoven, Gauß, Riemann und Einstein wie-
der lebendig werden lassen, können wir wieder zum Volk der 
Dichter und Denker werden. 

Europa der souveränen Staaten

Nein zum Lissabon-Vertrag – 
Hände weg vom Grundgesetz! 
Eine Verfassung ist dazu da, gerade in Krisenzeiten Richt-
schnur und Maßstab der Politik zu sein. Deshalb Nein zum 
grundgesetzwidrigen und diktatorischen Lissabon-Vertrag! 
Auch Gesetze wie Hartz IV, die das Wesen der Bundesrepublik 
als sozialer und auf dem Gemeinwohl basierenden Republik 
zerstören, sind abzulehnen. 
Dasselbe gilt für neue Gesetze, die angeblich der Abwehr des 
Terrorismus dienen. Keine Beteiligung an Angriffskriegen, 
kein Einsatz der Bundeswehr im Innern als Polizeiersatz. Nein 
zum Kampfeinsatz in Afghanistan! Statt dessen Beteiligung an 
einer effektiven Bekämpfung von internationalem Drogen-
handel und Geldwäsche. 

Erst kommen die Menschen!
Das Kurzprogramm der BüSo



Sofortmaßnahmen zur Lösung der Krise

Ordentliches Insolvenzverfahren der Banken 
auf nationaler Ebene 

Keine weiteren Milliarden an Steuergeldern oder aus den 
Druckerpressen der Notenbanken für den Giftmüll bankrotter 
Banken oder Spekulanten, sondern ein ordentliches Insolven-
zverfahren der betroffenen Banken. 

Zeitweise Nationalisierung der Banken, um die rechtlichen 
Grundlagen dafür zu schaffen, den Giftmüll abzuschreiben, 
die Bilanzen in Ordnung zu bringen bzw. nicht überlebens-
fähige Banken zu schließen. Zu diesem Zweck Einsetzung 
kompetenter Industriebanker statt Manager, die versagt ha-
ben. 

Der Schutz der Einlagen und die Aufrechterhaltung der 
volkswirtschaftlich wesentlichen Funktionen staatlich regu-
lierter Banken muß gesichert werden. 

Ersatz des monetären Systems durch ein Kreditsystem, in 
dem staatliche Kredite für Infrastruktur und andere die Produk-
tivität der Wirtschaft steigernde Bereiche ausgegeben werden, 
die dann über die öffentlichen Banken an die Firmen weiterge-
reicht werden, die an diesen Investitionen beteiligt sind. 

Für eine „Pecora“- Untersuchungskommission
Wir brauchen eine schonungslose Untersuchung der Ursa-
chen der Krise, um durch entsprechende Gesetze eine Wieder-
holung zu verhindern. Die verantwortlichen Personen müs-
sen identifiziert und zur Rechenschaft gezogen werden. 

Sofortige Notkonferenz souveräner Staaten 
für ein neues Bretton-Woods-System
Wir befinden uns mitten im Systemkollaps der globalisierten 
Finanzmärkte. Gegen einen chaotischen Zusammenbruch 
hilft nur eine Reorganisation des Weltfinanzsystems auf Ver-
anlassung maßgeblicher Regierungen. 

Eine Gipfelkonferenz ähnlich wie 1944 in Bretton Woods 
muß ein neues Kreditsystem schaffen, das sich auf den Wie-
deraufbau der Realwirtschaft auf nationaler und internationa-
ler Ebene konzentriert, die Sozialsysteme erhält, den Kapital-
verkehr regelt, die Spekulation unterbindet und einen Groß-
teil der Schulden abschreibt. 

Zu den nötigen Maßnahmen gehören: feste Wechselkurse, 

die Schaffung einer Nationalbank und souveräne Kontrolle 
über die eigene Währung nach den Prinzipien der Physischen 
Ökonomie, wie sie Lyndon LaRouche vertritt. 

Neue Weltwirtschaftsordnung statt „Globalisierung“ 
Globalisierung ist ein brutaler Mechanismus zur Senkung des 
Lebensstandards und Zerstörung der Sozialsysteme in den al-
ten Industriestaaten, ohne daß dieses Produktivpotential in 
den Billiglohnländern entsprechend aufgebaut würde. Die Al-
ternative zu diesem neuen Feudalismus ist die Zusammenar-
beit der Nationalstaaten in einer neuen Weltwirtschaftsord-
nung. Die jetzt tonangebenden Finanzinstitutionen wie IWF 
und Weltbank müssen durch ein System von Nationalbanken 
unter der Kontrolle souveräner nationaler Regierungen ersetzt 
werden. Nein zu einer neuen imperialen „Weltwährung“ wie 
den Sonderziehungsrechten. 

Währungshoheit wiederherstellen
Da mit dem Scheitern der EU-Verfassung die EU keine Ge-
schäftsgrundlage mehr hat und die EZB als Notenbank priva-
ter Finanzinteressen die notwendige Investitionspolitik in 
den einzelnen Ländern blockiert, kündigen wir den Maastrich-
ter Vertrag, führen die D-Mark wieder ein und behalten den 
Euro nur als Verrechnungseinheit. 

Produktive Kreditschöpfung für 10 Millionen Arbeitsplätze
Oberster Kreditgeber in einem souveränen Deutschland ist ei-
ne dem Gemeinwohl verpflichtete Bundesbank, die in eine 
Nationalbank umgewandelt werden muß. Die Landesbanken 
müssen ihrer ursprünglichen Aufgabe gemäß öffentliche Pro-
jekte finanzieren. Die Kreditanstalt für Wiederaufbau soll über 
langfristige, niedrigverzinste Infrastrukturanleihen privates 
Kapital mobilisieren und so, wie nach dem Krieg, Kredite an 
mittelständische Unternehmen finanzieren. 

Stabilitätsgesetz von 1967 anwenden 
Vollbeschäftigung ist machbar, wenn wir das Stabilitätsgesetz 
von 1967 konsequent anwenden. Mit jährlich 200 Mrd. Euro 
(400 Mrd. DM) öffentlicher Infrastrukturinvestitionen wer-
den private Investitionen in vergleichbarer Höhe angescho-
ben und in wenigen Jahren 10 Mio. produktive, gut bezahlte 
Arbeitsplätze geschaffen. Vorbild ist der Wiederaufbau in den 
50er Jahren oder F.D. Roosevelts „New Deal“.
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